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Abonnements⸗Einladung. 
Unfere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſert Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereignifjen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
sihten, aus den lokalen und pro⸗ 
einztellen Begeb ni ſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 
Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
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Dentſchlaud. 

Berlin, 23. September. Das Manöver 
des 13. Armes korpe am 21. September 
har einen militäriſchen Berichterſtatter der „Köln. 
Ztg.“ zu einer Relhe kritſſcher Bemerkungen her ⸗ 
aus gefordert: 

Es muß bemerkt werden, daß im Gegenjag 
zu den badiſchen Manövern eine Absperrung für 
das Publikum nicht ſtattgeſunden hatte. Tauſende 
und aber Tauſende waren aus Stuttgart und den 
in der Nähe befindlichen Oriſchaften herbeigetilt 
und bedeckten vielfach in dichten Haufen das Ge⸗ 
fechts feld. Gewiß war das für die Leute ſehr 
angenehm, denn es bot ſich ihnen nicht nur die 
Gelegenheit, dem Gange des Gefechtes folgen und 
daſſelbe aus nächſter Nähe anſehen zu können; 
auch den Kaiſer und die anweſenden fürſtlichen 
Perſonen und das geſammte Gefolge, von denen 
natürlich wieder die fremdherrlichen Dffisiere am 
meiſten intereſſtiten, konnten fie nach Herzent luſt 
beſchauen. 

Vom milttäriſchen Standpunkt aus betrachtet 
waren aber dieſe großen Menſchenmaſſen recht un 
bequem. So mußte z. B. gleich zu Anfang die 
Kavalleriebrigade der Süddlviſton, als fle zum 
Angriff vorging, durch dichte Zuſchauermengen 
traben; Miederreiten konnte fie doch die Leute 
nicht, und jo gab es denn Aufenthalt und Un 
ordnung. Wuederholt konnte wahrgenommen wer⸗ 
den, daß Artillerie und Infanterle, die langen 
Zuſchauerrethen für feindliche Infanter ielinten hal ⸗ 
tend, ihr Feuer auf dieſe richtet. Der Kaſſer 
wurde überall mit Hurrah empfangen, und auch 
dieſes Hurrah, welches vielfach als von den zum 
Angriff vorrückenden Batalllonen herrührend an⸗ 
genommen wurde, führte irre. Als dle Kavallerie 
brigade der Süppivifion die Höhe ſüdlich von 
Hochdorf erreicht Hatte, wurde bemerkt, daß feind- 
liche Kavallerie in der Stärke einer Brigade in 
der eigenen rechten Flanke in der Richtung auf 
Stutigart zu ſchon weit vorgerückt war, dieſt 
Flanke alſo geſährdend. Demgemäß ſchwenkte die 
Brigade rechts und ging in beſchleunigter Gang ⸗ 
art auf die feindliche Kavallerie los, griff Ne an 
und warf fe. Eine Verfolgung war ausgeſchloſ⸗ 
en, da ſich mittlerweile die feindliche Dioiſton 
binter dem Hardwalde vorbrechend entwickelte 
Müttlerwelle war das L.ijerliche Gefolge, an der 
Spitze der Kronprinz, die Prinzen Wildelm von 
Würtemberg, Wilhelm und Albrecht von Preußen 
u. . w., auf dem oben erwähnten Punkt ange 
langt. Mit Sonderzug war der Kalſer mit Ge⸗ 
folge bis Station Ditzingen gefahren; bier ſtan⸗ 
den Wagen bereit, die Reitpferde wurden erſt auf 
der Höhe ſüdlich von Hochdorf bestiegen. Der Kalſer 
(König Karl war nicht erſchienen) wurde bei feiner 
Dahrt auf das Gefechtsfeld durch den feierlichen Em 
Pfang, den ihm jede Ortſchaft bereitete, aufgehalten. 


Ditzingen, Hirſchlauden, Schoͤckingen und Hemmin⸗ 


gen, alle ſtrahlten im feſtlichſten Schmuck. Ueberall 
bildeten die Feuerwehren (in Würtemberg beſitzt 
ja bekanntlich jeder kleinſte Ort eine gut ausge⸗ 
rüſtete und gut ausgebildete Feuerwehr) Spalier. 
Die Ortsbehörden, die Geiftlichleit, die Schulleh⸗ 
ter mit der Jugend ſtanden zum Empfang bereit. 
Wer einmal das Kannſtatter Volksfeſt beſucht hat, 
weiß, welche außerordentliche Geſchicklichkelt die 
bieſige Bevölkerung beſitzt, aus allen möglichen 
Früchten, Blumen und Laub, die Feld, Garten 
und Wald bieten, Ehrenpforten und ſonſtigen 
Zierrath zu bilden. So batte denn auch hier 
jeder Ort ein paar Ehrenpforten aufzuweiſen, die 
nicht nur eigenartig, ſondern auch gemackvoll aus⸗ 
geführt waren. Selbſtverſtändlich waren nicht 
minder alle Häuſer reich geſchmückt. Erſt um 10 
Uhr 20 Minuten langte der Katjer auf der ſchon 
wiederholt genannten Höhe ſüdlich Hochdorf an. 
Zunächſt flieg er hier aus und begrüßte die Groß 
fürſtin Wera, welche als einzige fürſtliche Dame 
erſchienen war. Auf Seiten der Süddiviſton war 
mittlerweile die Vorhut bis auf die Höhe vorge- 
rückt und hatte zun ächſt ihre Baıterie aufgeſtellt, 
die Infanterie gedeckt dahinter. Der Feind hatte 
ebenfalls eine Batterie auf 1800 Meter Entfer- 
nung aufgefahren und eröffnete mit dieſer das 
Feuer, nach und nach immer mehr Giſchütze vor ⸗ 
giehend,. Ein Gleiches geſchah auch dieſſeits, und 
eine Zeit lang war nur Ar illeriefeuer zu hören. 
Der Feind, tiefer ſtehend, ganz auf freiem Felde, 
war den dieſſeitigen Geſchüßen gegenüber von 
Anfang an in aus geſprochtnem Nachtheil. Es kann 


bier eine Bemerkung nicht unterdrückt werden. 


Wiederholt wurde ſowohl bei Artillerie wie In⸗ 
fanteris wahrgenommen, daß dieſelben mit nicht 
ganz vollſtändigem Verſtändnuiß der Lage und ohne 
Vetrückſichugung ſtarker feindlicher, überlegen be⸗ 
ſeßter Stellungen vorgingen. Im Ernſtfalle hätte 
das je esmal ungeheure und vergebliche Opfer 
geloſtet und wäre überhaupt wahrſcheinlich unter⸗ 
blieben. Das Manöder ſoll (och ein möglichſt 
getreues Bild des Krieges abgeben; wenn aber 
ein Lieutenant mit einem Zuge gegen ein Batail⸗ 
lon und eine Batterie anſtürmt, was ebenſo gut 
heute vorkam, wie daß ein Bataillon bergauf 
gegen eine ganze Brigade mit 16 Geſchützen einen 
Vorſtoß machte, und wiederum Batterien überlege 
ner und gedeckt ſtehender feindlicher Artillerie ge- 
genüber im wirkſamſten Infanteriefeuer abproßen, 
jo ſchwindet das Bild der Wirklichkeit. Dichte 
Tirallleurkitten, die ſich auf 50 Meter Entfernung 
gegenſeitig andauernd mit mörderiſchſtem Schnell- 
feuer traktiren, kommen heute nicht mehr vor. 
Während des Artillerlekampfes hatte die Infante- 
rie der dieſſeltigen Vorhut Hochdorf beſetzt, gegen 
das nun der Gegner zum Angriff vorging. Dem 
Bertheidiger kam hierbei namentlich der mit einer 
hohen Mansr umgebene, erhöht am öͤſtlichen Aus- 
gange liegende Kirchhof zu Statten. Der Angriff 
wurde als abgeſchlagen angenommen, feindliche 
Infanterie und Artillecte mußten zurück, die ſich 
beide dem überlegenen und gut gedeckten Verthel⸗ 
diger gegenüber doch ſehr Hark und der Lage nicht 
entſprechend ausgeſeßt hatten. Ein zweiter An- 
griff, der unternommen wurde, nachdem auf Seite 
der Norddiviſton erheblich: Infanteriemaſſen vor- 
gezogen und namentlich eine Umfaſſung des bies- 
ſeit gen linken Flügels erfolgt war, gelang. Auf 
der Höhe ſüdlich von Hochdorf fuhr nun die Süv⸗ 
diviſton ihre geſammt: Artillerie, 32 Geſchütze, 
auf, in den Zwiſchenräumen Infanteriekolonnen, 
und man war gedeckt durch Bäume, Hohlwege u. 
j. w., dichte Tlrailleurketlen. Der Feind verſuchte 
auf dieſe ſtarke Stellung einen Vorſtoß vom Dorfe 
aus, der aber abgeſchlagen wurde; erſt der zweite 
Angriff wurde als gelungen angenommen, und 
nun trat die Süddiviſion langſam den Rückzug 
an. Während des Kampfes um Hochdorf war 
der Kaiſer in den Ort gefahren, wo er unter dem 
Läuten der Kirchenglocken einen ebenſo herzlichen 
Empfang fand, wie in den anderen Orten. Bald 
nach 12 Uhr erfolgte das Signal „das Ganze 
halt“. Wägrend die Prinzen noch der Kritik bei⸗ 
wohnten, fuhr der Kaiſer nach Ditzinge zurück, 
und von hier aus mit Sonderzug nach Stuttgart 
Das Manöver war vom beiten Wetter Begleitet, 
leicht bewölkter Himmel, kühlender mäßiger Wind 
und wenig Staub. 


— Die Nachrichten über die Cholera, welche 
geſtern telegraphiſch aus Rom gemeldet wurden, 
lauten beruhigender. In Sizilien kehrt die Ord⸗ 


Donnerſtag, den 24. September 1885. 


nung allmälig zurück, und zwar nicht allein durch 
die daſelbſt ergriffenen außtrordentlichen militäri⸗ 
ſchen Maßregeln, ſondern auch durch die Be ſon⸗ 
neuen im Volke ſelbſt, welche die Oberhand ge- 
winnen und der Verwirrung zu ſteuern ſuchen. 
In Palermo z. B. bat der dortige allgemeine 
Arbeiterverein erfreulicher Weije einen Aufruf er ⸗ 
laſſen, in welchem die Leute beſchworen werden, 


Erkrankungen an der Cholera ſofort anzumelden 


und nicht an die Märchen von vergifteten Brun⸗ 
nen und von der Verbreitung der Seuche durch 
die Aerzte zu glauben. Da zahlreiche Patrouillen 
die Stadt durchſtrelfen, find Unordnungen nicht 
mehr vorgekommen. Im Ganzen find 17 Ba- 
taillone Truppen für Siz lien beſtimmt, indeſſen 
ſoll die überflüſſige Mannſchaft ſobald als mög- 
lich zurückberufen werden. Meſſina if ziemlich 
ruhig. Der Verkehr auf den Eiſenbahnen iſt 
wieder hergeſtellt. Die Depeſche des Königs, in 
der er ſeinen Beſuch in Sizilien in Aus ſicht ſtellte, 
machte einen guten Eindruck und trug weſentlich 
zur Beruhigung der geängſtigten Gemüther bei. 
Der Bürgermeifter von Palermo erſtattet dem Kö⸗ 
nig regelmäßig tel graphiſchen Bericht über den 
Zuſtand in der Stadt. Sein geſtriges Telegramm 
lautete: „In den letzten 24 Stunden blieb die 
Seuche faſt ſtationär. Der Sanitätsdienſt if 
gut, die Krankenpflege vollkommen.“ Auch die 
Minifter Tajani und Ricotti beabſichtigen, ſich 
nach Sizilien zu begeben. Die Spende daes 
Papſtes beträgt 40,000 Francs. — Seit dem 
6. Auguſt find in Italien im Ganzen 1339 
Perſonen an der Cholera erkrankt und 820 ge- 
ſtorben. 2 


— Da die Landtagswahlen immer näher 
heranrücken, legt die Nordd. Allg. Ztg.“ Werth 
darauf, ihren Standpunkt zu der antijemiti- 
ſchen Bewegung noch einmal zu kennzeich⸗ 
nen. Man darf neugierig ſein, ob ſie auch bis 
zu den nächſten Reichstagswahlen daran feſthal 
ten wird. Das gouvernementale Blatt jagt, ge- 
gen die letzten Stöcker'ſchen Reden fi wendend: 

„Die ſtaats bürgerlichen Rechte der Juden 
ſollen nach Herrn Stöcker durch den von den 
Chriſtlich⸗Sozlalen betriebenen Antiſemitismus nicht 
in Frage geſtellt ſein, er will nur etwas mehr 
Toleranz, etwas mehr Beſcheidenhelt von den Ju⸗ 
den gefordert haben. Wenn er ſich dabei zur 
Begründung dieſer Forderung auf den ſchamloſen, 
die Genera.-Synode beleidigenden Aus ſpruch eines 
hieſigen Blattes beruft, ſo wird es gewiß keinem 
anſtändigen Menſchen, er mag angehören wel⸗ 
chem Glaubens - Bekenntniſſe er wolle, einfallen, 
jenes gehäſſige Wort auch nur beſchönigen zu 
wollen. Aber, darf man andererſeits wohl fra- 
gen, drehte ſich nicht die als Hauptagitattons- Ob 
jekt ſpenell der Chriſtlich⸗Sozlalen nutzbar ver- 
wendete“ Eides verweigerung eines hiefigen Geiſt⸗ 
lichen um ſtaats bürgerliche Rechte? Dann aber 
eine andere Seite der Sache: was haben die von 
Herrn Stöcker im Antiſemitismus hauptſächlich be- 
kämpften „Geſchäftsgewohnheiten“ der Juden, 
was die von ihnen geforderte größere Toleranz 
und Beſcheidenheit damit zu thun, daß man ge- 
legentlich mit Fingern auf einzelne z. B. reiche 
Juden zeigt, die in der Siegesallee ſpazleren fah⸗ 
zen, daß man körperliche und ſprachliche Eigen⸗ 
thümlichkeilen mancher oder unſeretwegen auch vie ⸗ 
ler Juden verſpottet; daß in Verſammlungen auf 
die vom Redner flereotyp wiederholte Frage „Wer 
bat das gethan ?“, der Chorus antwortet: „Die 
Juden!“ Iſt dieſe Art der antiſemitiſchen Agi⸗ 
tation den Chriſtlich⸗Sozlalen ganz fern geblieben? 
Wir deuteten an, wenn die Chriſtuch⸗Soztalen 
ihre Aufgabe eruſt nehmen wollen, jo, hätten fie 
deren Erfüllung hauptſächlich auf dem Gebiete der 
inneren Miſſton zu ſuchen, und wir können es 
kaum verſtehen, daß nach den Berichten Herr Stöcker 
dem entgegengetreten ſein ſoll. Liegt nicht ge- 
rape der von Herrn Stöcker hervorgehobene „ſo⸗ 
ztal-ethiſche“ Punkt auf jenem Gebtete? Wenn 
Herr Stöcker jagt: „Um den Punkt: chriſtlich⸗ſo⸗ 
zial dreht ſich in der Gegenwart Aues“ — jo 
hat er in bedingter Weiſe Recht. Die ſozialen 
Aufgaben in chriſtlichem Geiſte zu fördern, das iſt 
nicht nur die Aufgabe der Gegenwart, ſondern das wird 
diejenige einer langen Zukunft ſein; aber wenn Herr 
Stöcker dieſes im Kreiſe ſeiner Chriſtlich Sozialen 
ſagt, ſo wird ſehr energiſch dagegen zu proteſtiren 
ſein, daß über das von uns als berechtigt anerkannte 
Streben: Gegengewicht der Sozialdemokratie ſein 


Nr. 443. 


in wollen, hinaus, ſich Alles in der Weiſe um 
uchriſtlich ſozial“ drehe, wle leßteres jetzt agita 
toriſch propagtrt wird.“ a 
Der „Reichsbote“ erwidert bereits auf 
die vorſtehenden Ausführungen der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ : en 
„Gegen die Gleichſtellung des Judenthums 
als Religion hat Niemand etwas; aber die Iu- 
den find nicht bloß eine Religtons-Geſellſchaft, fie 
ſind auch eine Nation und führen als ſolche auch 
tu ſozlaler Hinſicht eine Sonderexiſtenz fort. Die 
Vorausſetzung der Gleichſtellung war das Auf- 
geben dieſer natlonalen und ſofialen Sonderſtel⸗ 
lung; das iſt aber nicht geſchehen, ſie haben die 
Bedingung alſo nicht erfült und deshalb if die 
Gleichſtellung ein Fehler. Man ſollte fie beim 
Worte nehmen und fie nur im Staatsdieuſt im 
prozentualen Verhältniß ihrer Bevölkerungszahl 
zulaſſen. Die Hauptſachs aber liegt auf dem 
wirthſchaftlichen Gebiete; denn hier gewinnen fie 
ihre Reichthümer, welche ihnen auf allen Gebie⸗ 
ten die Macht und den Einfluß ſicherv. Hier 
müſſen Reformen angeſtrebt werden, Reformen, 
welche den Schwerpunkt auf die produktive Arbeit 
legen und den Kapitalismus zurückdrängen Außer ⸗ 
dem, und das iſt die größte Aufgabe, muß alles 
aufgeboten werden, die chriſtliche Weltanſchauung, 
chriſtliche Sittlichkeit, regen Gewerbefleiß und na⸗ 
tionales Selbſtbewußſein in unſerem deutſchen 
Volke zu pflegen. Das ſind klare Ziele und lau⸗ 
tere Mittel, wodurch den Juden keln Unrecht ge- 
ſchieht, kein Haar gekrümmt wird, wobei fie ſich 
ganz wohl befinden können, die aber doch dazu 


began ud, die Judenfrage, an ber gan un- 


geheuer viel hängt, einer für unſer Volks leben 
beiljamen Löſung antgegenzuführen. Wir können 
die Artlkelſchrelber der „Nordd. Allg. Zig.“ nur 
mahnen und bitten, vor der Judenfrage ja nicht 
die Augen zu ſchließen, oder ſie zurückdrängen zu 
wollen, das könnte nach verſchiedenen Seiten, vor 
allem aber für die Juden ſelbſt, ſehr verhäng- 
nißvoll werden. Wenn die ſozlale Frage, wie 
die „N. A. 3“ anerkennt, durch das Chriſten⸗ 
thum gelöſt werden muß, dann darf man in ihr 
den Einfluß des Judenthums keine jo wichtige 
Rolle ſpielen laſſen!“ 

An einer anderen Stelle in der „Nordd. 
Allg. Zig.“ wird mit zuſtimmenden Bemerkungen 
eine Warnung abgedruckt, welche der Bürgermel⸗ 
fer von Witten, der weſtfäliſchen Induſtrieſtadt, 
in welcher Dr. Bernhard Förſter jüngſt eine große 
Agitationsrede bielt, für nöthig erachtet hat. In 
dieſer „Warnung“ heißt es: 

„Es And in den leßten Tagen bedausrliche 
Ausſchrei ungen durch Beläſtigung und Beleldi⸗ 
gung hieſiger Einwohner jüdiſchen Glaubens vor- 
gekommen, ſo daß es geboten erſcheint, rechtzeitig 
diejenigen zu warnen, welche ſich durch Auf hetzun⸗ 
gen zu unbeſonnenen Streichen verleiten laſſen, 
da ja nur die Verführten (gewöhnlich keine Män- - 
ner, ſondern unreife junge Leute) bel Ausſchrei⸗ 
tungen von der Strafe ereilt werden, die Anſtif⸗ 
ter aber ſtraflos bleiben. Ich werde nicht dul⸗ 
den, daß auch nur in kleinen Anfängen eine Klaſſe 
unſerer Mitbürger durch rohes Benehmen anderer 
Perſonen gedrückt wird, vielmehr find die Polizei- 
beamten angewleſen, Jeden, der fi irgend welche 
Aus ſchreitungen erlaubt, welche den öffentlichen 
Frieden zu ſtören geeignet find, zu verhaften. 
Im llebrigen werden zur weiteren Warnung bie 
ss 125 und 130 des Meichsſtrafgeſetzbuches in 
Erinnerung gebracht.“ 5 

Selöſt die „Kreuzztg.“ iſt im Augenblick auf 
die Antijemiten nicht ganz gut zu ſprechen. Aus 
der letzten Antiſemiten - Berjammlung war u. A. 
berichtet worden: 

„Viel Heiterkeit erregt die Mittheilung, daß 
man am Sidantage vom Rathhaus Balkon ge⸗ 
blaſen habe: „Wach auf, du Stadt Jeruſalem.“ 

Dazu bemerkt die „Kreuzztg. : Es ift durch 
aus auerkennenswertb, daß unter den Muftk⸗ 
Rüden, welche bei feierlichen Anläffen von der 
Gallerie des Rathhauſes geblaſen werben, ſich 
auch Choräle befinden, und die Antifemiten ſoll⸗ 
ten was Beſſeres thun, als ſich über jo ernſte 
chriſtliche Kirchenlieder wie das „Wach auf 2c.“ 
zu „erheltern“. 

— Aus Braunſchweig wird jetzt end⸗ 
lich eine Meinung über das künftige ſtaatlich 
Schicksal des Ländchens laut. Ein dortiger höhe⸗ 
rer Juſti v beamter ſpricht ſich in einer Broſchür 


„Zu der Wahl eines Regenten im Herzogthum 
Braunſchweig“ für eine Ordnung der Berhältuiſſe 
aus, welche auf den von uns von Anfang an 
vertretenen Gedanken des Relchs landes ber⸗ 
auskommt. Da die Schrift uns noch nicht zuge⸗ 
gangen iſt, entnehmen wir der „Köln. Zeitung“ 
darüber Folgendes: 

„Nicht wünſchenswerth erſcheint eine neue 
ſelbſtſtändige kleinſtaatliche Dynaſtie, denn dieſelbe 
würde hier angeſichts des im Auslande noch leben⸗ 
den alten Hauſes niemals einheimiſch werden. 
Für die Schaffung neuer Stammes fürſten möchte 
die Zeit nach 1866 überhaupt ungeeignet erſchei 
nen. Man kann niemals willen, ob eine neu 
eingejepte heute reichs freundliche Dynaſtie — ſelbſt 
wenn fie der preußiſchen Krone nahe verwandt 
wäre — nicht in einiger Zeit die Oppoſition ge⸗ 
gen Kalſer und Reich in ihrem Intereſſe findet. 
Won dem jungen deutſchen Reiche noch ſolche 
Hindernifje künſtlich ſchaffen?“ Nachdem erwähnt 
worden, wie der neue Regent jedenfalls eine enge 
Milttärkonvention mit Pieußen ſchlleßen müſſe, 

wie die Etiſenbahnen ſchon an Preußen überge- 
gangen, wie die wichtigſten Theile der Geſeßge⸗ 

bung ſchon lange dem Partikularismus entzogen 
find, fragt der Verfaſſer weiter: „Was bliebe 
noch übrig im Großen und Ganzen, als Landes ⸗ 
polizei und Domänen verwaltung? Iſt dieſer be- 
ſchränkte Wirkungskreis in der That ein genügen ⸗ 
der Boden für das Einwachſen eines ganz neuen 

Fürſtenhauſes? Würde nicht der gemeine Mann 

fragen, weshalb ſo viel Glanz und Reichthum auf 

einen Fürſten gehäuft werden, der den größten 
Theil ſeiner Pflichten an den Kaiſer abgetrete 
hat, für den der Kalſer die wichtigſten Geſchäfte 
eines Stammes fürſten führt? Sollte es nicht 
am nitürlidjien fein, daß wir dem Katſer, wel⸗ 
cher ſchon zu zwei Dritttheilen in der That unſer 

tammes fürſt iſt, mit] dem Namen auch das 

ige Dritttheil der Befugniſſe übertragen? — 

Hierzu würde nur die Abänderung des Landes ⸗ 

grund geſaßes durch ein zwiſchen dem künftigen 

Regenten und dem Landtage zu vereinbarendes 

Geſetz dahin erforderlich fein: daß der jedes ma⸗ 

lige Kalſer auch Herzog von Braunſchweig iſt, 

und es verſtände ſich von ſelbſt, daß wir durch 
einen fürſtlichen Statthalter des Kaiſers hier in 

Braunſchweig und nur hier regiert werden müß- 

ten.“ Es wird dann noch ausgeführt, daß zu 

einer ſolchen Abänderung ſowohl Regent als Land; 
tag befugt find, und weiter bemerkt, daß nur ein 

Regent gewählt werden könne, der, wenn die Zeit 

komme, bereit ſei, hinter den Kaiſer zurückzutreten 

und ihm den Weg zu ebnen. 

Eine Depeſche aus Guatemala meldet, 
daß eine Revolution in dieſem Lande ausgebrochen 
ſei. Es wurde der Belagerungszuſtand erklärt, 
mehrere hervorragende Offiziere wurden verhaftet 
und zwei ehemalige Miniſter aus dem Lande ver⸗ 
trieben. Man glaubt, daß es bereits gelungen 
iſt, der Bewegung Herr zu werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. September. Bel den bevorſte⸗ 
henden Herbfi - Kontrollverſammlungen treten die 
Mannſchaften des Jahrgangs 1873, welche in der 
Zeit vom 1. April dis 30. September eingetreten 
find, ſowie die Vierjährig- Freiwilligen der Kaval- 
lerie des Jahrganges 1875, welche vom 1. April 
bis 30. September in den Militärbienft eingetre- 
ten ſind, zum Landſturm über. Dabei iſt es un⸗ 
umgänglich nothwendig, daß die Militärpäſſe recht⸗ 
zeitig vorher dem Bezirks feldwebel, in deſſen Kon⸗ 
trolle ſich der Ausſcheidende befindet, eingereicht 
werden, damit der erforderliche Vermerk, ohne 
welchen der Uebertritt als nicht geſchehen gilt, 

nicht fehle. 

— Neuerdings iſt von dem Reichs poſtamt 
beſtimmt worden, daß, wenn mehrere Packete zu 
einer Begleitadreſſe gehören, dieſe aber nicht gleich 
zeitig am Beſtimmungsort eintreffen, die Beſtel⸗ 
lung der zunächſt eingegangenen Stücke nicht bis 
zur Ankunft dei übrigen noch fehlenden ausgeſeßzt 

werden darf, vielmehr die einzelnen Packete nach 
ihrem Eingang mit der nächſten Beſtellgelegenhelt 
dem Empfänger zuzuführen find. Bei Beſtellung 
des zuerſt angekommenen Packets iſt der Empfän- 
ger zu benachrichtigen, welche Packete noch fehlen. 
— Der ſeit Juni d. J jeden Sonntag zwi⸗ 
ſchen Stettin - Finkenwalde - Altdamm verkehrende 
Extrazug (Abfahrt von Stettin 2 Uhr 30 Min. 
Nachmittags) fährt Sonntag, den 27. September, 
im dieſem Jahre zum leßten Mal, 

— Nach der Zäder-Statiſtik des „Reichs⸗ 
Anzeigers“ waren bis zum 15. September an Bade 
gäften eingetroffen: in Ahlbeck 3048 Perſonen, 
in Binz 1125, in Breege 313, in Deep 384, 
Dievenow 3253, Göhren 1325, Heringsdorf 5994, 
Groß- und Klein-Horſt 356, Kolberg (bis zum 8. 

Sept.) 6645, Krampas 2645, Lohme (Rügen) 
741, Misdroy 6000, Oſternothhafen 131, Pol 
un 430, Prerow 579, Putbus 3046, Rügen ⸗ 
waldermünde 502, Saßnitz 3800, Stolpmünde 
1010, Swinemünde 4346, Thieſſow 272, Zingſt 
365 und in Zinnowitz 2240 Perſonen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 24. September. — Am 1. Juli d. J. 
batte ein Wagenſchieber der Breslau - Freiburger 
Bahn des Guten etwas zu viel gethan und war 
schließlich auf einer Dienſtmanns karre eingeſchlum⸗ 
mert. Dies bemerkte der Arbeiter Aug. Fr. Wilh 
Lawrentz, welcher bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt, und entleerte dem 
Schlummernden die Taſchen. Deshalb heute we⸗ 
gen Diebſtahle angeklagt, trifft den L. tine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 2 Jahren, 2 Jahre Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizelaufſicht. 

Am 27. Juni d. J. entſtand in einer Straße 


in Wollin Abends nach 10 Uhr ein Auflauf, wel 
chen mehrere Nachtwächter zu zerſtreuen ſuchten. 
Hierbei befanden ſich auch die Wächter Joh. Fr. 
Ewald und Karl Ludwig Reß laff, genaant 
Krauje, welche ziem ich energiſch vorgingen, 
mit ihren Stöcken auf die Menge einhieben und 
dabei einen Schuhmachergeſellen nicht unerheblich 
verletzten; dieſer ſtellte Strafantrag und Ewald 
und Retzlaff halten ſich heute wegen Vergehens 
im Amt zu verantworten und wurden unter Be- 
willigung mildernder Umſtände zu je 30 M. Geld⸗ 
ſtrafe ev. 10 Tagen Gefängniß verurthellt. 

— In Folge mangelhafter Beleuchtung der 
Treppe in dem Haufe Mönchenſtraße 17/18 treig - 
nete ih vor einigen Tagen ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall; das Dienſtmädchen des in dieſem Hauſe 
wohnhaften Fleiſchermeiſters Müller wollte Abende 
einen Eimer mit heißem Waſſer die Treppe hin⸗ 
unter tragen, hierbei glitt ſie auf der nicht be ⸗ 
leuchteten und ſchon ſtark ausgetretenen Treppe 
aus und der Inhalt des Elmers ergoß ſich über 
das Mädchen und wurden ihr Arm und Beine 
derart verbrübt, daß fie Aufnahme im ſtädtiſchen 
Krankenhaus ſuchen muß le. 8 

— Als vorgeſtern der Arbeiter Aug. Pie ⸗ 
per in Gemeinſchaft mit 4 anderen Arbeitern in 
dem Hauſe Wilhelmſtraße 21 ein Geldſpind die 
Treppe hinauf trans porttren wollte, wurde er bei 
einer Biegung der Treppe gegen die Wand ge⸗ 
drückt und erlitt einen Rippenbrud, in Folge deſ⸗ 
ſen er Aufnahme im Krankenhaus fand. 

— In der Nacht vom 22.23. d. Mts. 
wurde auf dem Schloſſe des Barons d. Sobek 
zu Tribenow bei Wollin ein Einbruch verübt und 
das geſammte Silberzeug im Werthe von circa 
1500 Mark geſtohlen. Auf die Ermittelung der 
Diebe iſt eine Belohnung von 100 Mark aus- 
geſetzt; das Silberzeug trägt das v. Sobeck'ſche 
Wappen. 

— Die geſtrige Vorſtellung im Zirkus 
Renz, mit der das erſte Auftreten des Altmel⸗ 
ſters E. Renz verbunden war, ſpielte ſich vor 
einem in allen Räumen ſehr gut beſuchten Hauſe 
ab. Der hippologiſche Theil des Programms zog 
natürlich das Hauptaugenmerk der Beſucher auf 
ſich und von ihm wieder ſpeziell das Auftreten der 
Herren E. Renz, J. W. Hager und Hubert Cooke. 
Der mit donnerndem Beifall empfangene Altmei⸗ 
ſter führte einen in Freiheit dreſſirten oftpreuft 
ſchen Vollbluthengſt, genannt „Elimar“ der Strick 
ſpringer, vor. Uns unterhielten die Gänge der 
hohen Schule, die das ſtattliche edle Thier vor ⸗ 
züglich ausführte, mehr, als das thellweiſe miß- 
glückte Kunſtſtück, es als Reif- teſp. Strickſprin 
ger zu produztren. Herrn Renz wurden drei 
wahrhaft verſchwenderiſch ſchöne Blumenſtücke nach 
Schluß ſeiner Elimar- Ererzitien überreicht, von 
denen eins die Hippomanen des Stettiner Reiter- 
vereins geſpendet hatten. Herr Renz sen, wurde 
wiederholt gerufen. Der Schwiegerſohn des Alt- 
meiſters, Herr Hager, ritt den werthvollen Fuchs⸗ 
hengſt „Galgenſtrick“ meiſterhaft in allen Gang ⸗ 
arten der hohen Schule. Herrn Cooke's faſt ra- 
ſend - ſicher zu nennendes Kunſtreiten mit Evolu- 
tionen, Lendenritt, Manegeſprung auf die Croupe 
des galoppirenden Pferdes ꝛc., das in fo frappi- 
render Eleganz bier noch nicht geboten, enthuſtas⸗ 
mirte das Publikum zu ſanatiſchen Beifallsſpenden. 
Es iſt die piece de resistance dis täglichen Pro⸗ 
gramms und drückt den anerkennenswerthen Ge⸗ 
ſammtleiſtungen des Zirkus den Stempel des Vor⸗ 
züglichen auf. Weitere Leiſtungen des zahlreichen 
Künſtlerperſonals beſonders aufzuführen und zu 
rühmen, verbietet uns heute der Raum unſeres 
Blattes. 


Deutſchnatienale Gewerbe⸗Ausſtellung. 

Die bisher auf das Rundſchreiben der „Freien 
Bereinigung zur Vorbereitung der deutſchnattona⸗ 
len Gewerbe -Ausſtellung“ vom 15. d. Mts, bei 
dem Burtau der Vereinigung eingelaufenen Zu⸗ 
ſtimmungs Erklärungen weiſen die Namen einer 
jo großen Menge der hervorragend ſten Induſtriel 
len aus allen Branchen und aus allen Induſtrie⸗ 
Bezirken Deutſchlands auf, daß die Unterzeichner 
jenes Rundſchreibens mit Recht ſich der Hoffnung 
hingeben dürfen, bei ihrem Vorgehen die große 
Mehrheit der deutſchen Induſtrie hinter ſich zu 
haben. Beſonders wird in zahlreichen Zuſchriften 
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß es bel 
der gegenwärtigen Geſchäftslage nicht angebracht 
iR, abzun arten, ob von außen her zufällige Er- 
eigniſſe einen Aufſchwung herbeiführen, ſondern 
daß die deutſchen Induſtriellen ſelbſt ſich zu einem 
Unternehmen aufraffen müſſen, deſſen glänzender 
Verlauf der nationalen Arbeit zweifellos mächtige 
Impulſe geben wird. Es liegt auf der Hand, 
daß eine formelle Abſtimmung aller Gewerbetrei⸗ 
benden Deutſchlands darüber, ob das patriotiſche 
Unternehmen ſtattfinden ſoll oder nicht, weder 
möglich noch am Platze iſt. Es kann ſich nur 
darum handeln, durch eine beträchtliche Zahl nam⸗ 
hafter Intereſſenten Zeugniß ablegen zu laſſen 
über die Aufnahme, welche das Projekt im All- 
gemeinen gefunden hat. An alle Freunde des 
Aus ſtellungs-Planes ergeht jetzt nochmals die drin⸗ 
gende Mahnung, ungeſäumt ihre Erklärungen an 
das Bureau der Freien Bereinigung, Berlin C., 
Brüderſtraße 12, gelangen zu laſſen, auch wenn 
ihnen eine direkte Anfrage von dort nicht zuge- 
gangen iſt. 

Da beabſichtigt wird, im Oktober die Ber- 
treter der dem Ausſtellungs Plane zuſtimmenden 
Induſtriellen aus allen Theilen Deutſchlands zu 
einer Konferenz zuſammen zu rufen, ſo iſt es 
dringend wünſchenswerth, daß die Erklärungen 
der einzelnen Gewerdetreibenden zu Anfang des 
nächſten Monate wöglichſt vollzählig vorliegen, 
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München, 23. September. 


alſo wenigſtens 
werden. > 7 
Eine große Anzahl von Vereinen und Ber- 
bänden, welche nach Zeitungs⸗Nachrichten ſich be- 
reits für die Ausſtellung aus geſprochen haben, hat 
bis jetzt der „Freien Vereinigung“ eine direkte 
Mittheilung noch nicht zugehen laſſen. Im In⸗ 
tereſſe der Sache werden dieſe Vereine erſucht, 
dies ſobald als möglich zu thun. Auch diejeni⸗ 
gen Vereine, welche im Laufe des Sommers noch 
nicht Gelegenheit hatten, Stellung zur Sache zu 
nehmen, werden jetzt gewiß bald in der Lage ſein, 
ihre Erklärungen abzugeben. g 

Wir wiederholen nochmals, daß alle Zu⸗ 
ſchriften zu richten find an das Bureau der 
„Freien Bereinigung”, Berlin C., Brüder⸗ 
ſtraße 12. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Eine peinliche Begegnung hatte dieſer 
Tage ein reicher Bankier in St. Petersburg. OGe⸗ 
gen fünf Uhr Nachmittags, wo die beau monde 
rer nordiſchen Metropole gewöhnlich zu Fuß und 
zu Wagen den Newſkt-Proſpekt zu pafſtren pflegt, 
promenirte der Herr Bankier ebenfalls den Pro⸗ 
ſpekt entlang. An der Ecke des Newfki⸗Proſpektes 
und der Karawannaja blieb der Bankier, den die 
„Nowoſti“ „Ignatjt Iwanowiiſch B.“ nennen, 
ſtehen und rief ſeine ihm in der Entfernung folgende 
Equipage heran. Eben im Begriff, in dieſelbe zu 
ſteigen, hörte der Banlier plötzlich die in ſchwa⸗ 
chem Ton ausgeſprochene Bitte: „Guter Herr, 
geben Sie mir um Chriſti willen eine Kleinigkeit!“ 
Ignatjt Iwanowitſch beachtete Straßen etiler ſonſt 


bis Ende dieses Mor ats abgeſandt 


zwar nie, aber dieſe Stimme machte auf ihn einen 


ganz beſonderen Eindruck. Er griff in ſeine Taſche, 
holte ein Geldſtück hervor und reichte es, ſich dem 
Bettler zukehrend, demſelben hin. Der Bettler 
ſah aber jo eigenthümlich aus, ganz anders, wie 
fie ſonſt aus zuſehen pflegen. „Nimm Alter, wenn 
Dir gegeben wird,“ rief der Bankier ungeduldig. 
Der Bettler blickte auf und beider Augen begeg- 
neten ſich Was jetzt geſchab, läßt ſich nicht be⸗ 
ſchreiben Mit weit geöffneten Augen ſahen beide 
einander ſtarr an; endlich kam der Bankier zu ſich, 
ellte auf ſeinen Wagen zu, ſetzte ſich hinein und 
rief dem Kutſcher mit nervöſer Aufgeregtheit zu: 
„Fahre ſchnell!“ Der Bettler ſtand noch längere 
Zeit ſo da. Plötzlich warf er das empfangene 
Geldſtück welt von ſich und rief: „Ignaſchka, 
mein Ignaſchka, Du Schurke!“ und fiel ohnmäch⸗ 
tig nieder. Man brachte ihn auf die Polizei und 
allmälig klärte ſich der Sachverhalt auf: Der arme 
Bettler, mit Namen 5 — w, war einft ein reicher 
Mann geweſen und hatte zwei große Hauſer und 
mehrere Manufakturwaarenlager in Petersburg be- 
ſeſſen. Später begann er unglücklich zu ſpekult 
ren, verpfändete ſeine Häuſer, um ſich in verſchle⸗ 
denen Stadithellen noch andere zu kaufen; die 
Häuſer fielen im Preiſe und der reiche Mann 
kennte die Zipſen nicht mehr bezahlen Erſt die 
Häuſer und dann die Mobilien wurden unter den 
Hammer verkauft und der reiche F. war eln armer 
Mann. Als es ihm noch gut ging, diente der 
jetzige Bankier Ignatjt Iwanowitſch B. bei ihm 
als Diener, wurde ſpäter Ältefer Haus kaecht und 
gab ſchließlich ſeinem Brodherra auf zwei Obliga⸗ 
tionen Geld. Als F. die hohen Zinſen nicht mehr 
zahlen konnte, trug „Ignaſchka“ ohne Erbarmen 
auf den Verkauf der Häuſer an und behielt biejer 
da er ja die Obligattonen beſaß. 

— Ein unſcheinbarer Artikel hat ſich in den 
letzten Jahren eines ganz enormen Zuſpruches des 
Publikums nicht allein unſeres engen Vaterlandes, 
ſondern auch überſeeiſcher Länder zu erfreuen ge- 
habt und ſich als einen Export Gegenſtand erſten 
Ranges erwieſen: wir meinen die Kohlenanzün- 
der der Firma A. W. Berger u Co. Nachf., Berlin, 
Unter den Linden 43. Diaſelben find von allen 
Materialien dieſer Art einzig auf der Antwerpener 
Weltausſtellung prämiirt worden. Bei den fort- 
geſetzt ſteigenden Holzpreiſen find dieſe Kohlen an 
zünder der ſparſamen Hausfrau ein bochwillkom⸗ 
mened Material, denn ſie bedarf des Holzes beim 
Anzünden gar nicht mehr, nur Kohlenanzünder 
und Kohlen reſp. Briqueties. Wie wir hören, ſendet 
die genannte Firma Jedem, der den Kohlenan⸗ 
zünder kennen lernen will, ein Exemplar per Poſt 
gratis und franko zu. 

— In der Schwimmſchule eines oberöſter⸗ 
reichiſchen Sees. Mutter: Herr Schwimmmei⸗ 
ſter, meine Tochter wagt ſich zu welt hinaus. Ich 
bitte Sie, ſchwimmen Ste zu ihr hinaus, es 
könnte ihr was geſchehen. — Schwimmmeiſter: 
Dem Fräulein geſchleht nichts. Die ſchwimmt wie 
eine Gans. 


Kunſt und Literatur. 

Vor einiger Zeit ging durch faſt ſaͤmmtliche 
deutſche Blätter die Notiz, daß nach bisher unbe- 
nutzten archivaliſchen Quellen eine Publikation über 
Prinz Louis Ferdinand, der ſeinen bel- 
denmüthigen Tod bei Saalfeld fand, bevorftände, 
Wie nun bekannt wird beginnt die Veröffent⸗ 
lichung dieſer für die preußiſche und deutſche Ge⸗ 
ſchichte ſo wichtigen Arbeit im Oktoberheft der 
„Deutſchen Rundſchau“ und darf man der auf 
umfaſſenden Studien beruhenden Arbeit mit gro- 
Gem Intereſſe entgegenſehen, wird doch dieſelbe 
z. B. zum erſten Male Briefe des Prinzen und 
ſan ihn gerichtete Mittheilungen, welche blutdurch⸗ 

tränkt bei feinem Leichnam gefunden wurden, ent- 
Ber 
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De Prinz und 
die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ſind hier 
eingetroffen und im Hotel zu den Vier Jahres- 


zu unterſtützen. 


seiten abgestiegen. Prinz Wüfelm reit morgen 
nach Wien, die Frau Prinzeſſin am Freitag — 5 
Karlsruhe. ' 
Stuttgart, 23. September. Bel dem geſtri⸗ 
gen Diner des kommandirenden Generals von 
Schachtmeyer verweille der Kalſer zwei Stunden. 
Der General brachte im Namen des 13. Armee⸗ 


korps einen Toaſt auf den ocerſten Kriegsherren 


aus, dem das Armeekorps zum Ruhm und zur 
Ehre des Vaterlandes ſtets folgen werde. Auch 
die Prinzen Albrecht von Preußen, Wilhelm von 
Würtemberg und Arnulf von Batern, ſowie We- 
neral-Felbmarſchall von Moltke wohnten dem Di⸗ 
ner bel. — Minifterpräfldent v. Mittnacht, bei 
dem der Kronprinz ſpeiſte, feierte ſeinen hoben 
Gaſt als den ruhmreihen Führer der würtember⸗ 
giſchen Truppen in unvergeß licher Zeit, als den 
Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft, als den er ⸗ 
dabenen Prinzen, der Hoch und Niedrig gleich 
nahe ſtehr. Der Kronprinz gedachte in ſeiner 
Erwiderung der großen Zeit, welcht ein gemein- 
ſames Band um den Norden und Süden des 
Vaterlandes geſchlungen habe und verſicherte, der 
Katjer wie er ſelbſt weilten ſtets gern im Süden 
und ſeien gerührt und ergriffen don der begelſter⸗ 
ten Aufnahme, die ſie hier gefunden. Der Kron ; 
prinz ſchloß mit einem Hoch auf den König und 
die Königin von Würtemberg. 

Stuttgart, 23. September. Der Kaiſer iſt 
beute Nachmittag 4½ Uhr nach Baden Baden 
abgereiſt. Der König, die Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes waren auf dem 
Bahnhofe anweſend, wo ſich der Kalſer in über⸗ 
aus herzlicher Weiſe von ihnen verabſchiedete. 
Auch die Generalität und die Minifter waren, 
trotzdem jedes Zeremontell abbeſtellt war, auf dem 
Bahnhof erſchtenen Der Kronprinz reiſte um 
31½% Uhr nach Homburg v. d. Höhe, Prinz Al⸗ 
brecht via Frankfurt a. M. nach Erbach ab. Der 
Generalfeldmarſchall Graf Molike hat ſich von 
bier nach München begeben. 

Wien, 23. September Prin; Wilhelm von 
Preußen iſt zum Oberſt⸗Inhaber des 7. Hu⸗ 
ſaren-Regimen ts (früher Prinz Irtedrich Karl von 
Preußen) ernannt worden. Der Regiments ⸗Kom⸗ 
mandeur Oberſt Pokornp iſt aus Fünfkirchen bier 
eingetroffen, um fi übermorgen, bei Ankunft des 
Prinzen Wilhelm, bei demſelben zu melden. 

Wien, 23. September. Der „Pol. Korr.“ 
wird aus Petersburg gen eldet, der Kaiſer von 
Rußland habe dem bulgariſchen Kriegsminiſter, 
Generalmajor Fürſten Cantacuzene, der gleichzeitig 
tuſſiſcher Offizier iſt, befohlen, in ſeiner Eigenſchaft 
als Kriegs miniſter ſeine Entlaſſung zu nehmen und 
unterſagt, die oſtrumeliſche Bewegung irgendwie 
Die ruſſiſche Regierung habe fer- 
ner das Zuſtrömen von ruſſiſchen Freiwilligen nach 
Bulgarten verboten. 

Trieſt, 23. September. Der König von 
Gr tchenland if, von den Spitzen der Behörden 
empfangen, hier eingetroffen und hat ſich ſofort 
nach Griechenland eingeſchifft. 

Rom 23 September. Geſtern find in der 
Provinz Palermo 192 Pirſonen an der Cholera 
erkrankt und 97 Perſonen geſtorben; in Girgentt 
kam eine Erkrankung, in Maſſa- Carrara 2 Er- 
krankungen und in Parma 10 Erkrankungen und 
7 Todesfälle vor. 

London, 23. September. Aus Konſtantino⸗ 
pel wird via Varna telegraphirt, daß die Pforte 
proteſtiren wird, ohne einzuſchreiten. Kreta befin- 
det ſich in vollem Aufſtande. a 

Athen, 23. September. Es werden hier 
Troteſte gegen die bulgariſche Bewegung vorbe- 
reitet Es find alle Maßregeln getroffen, um bie 
Armee, wenn nothwendig, mobil zu machen. 

Bukareſt, 23. Septe ber. Die Nachrichten der 
„Times“ betreffen“ eine diesſeltige Mobiliſtrung, 
ſowie über den Abſchluß eires Vert-ages zwiſchen 
Rumänien, Serbien und Griechenland, um ein 
Annexion Macedontens durch Bulgarien zu ver. 
hindern, find gutem Vernehmen nach völlig unbe⸗ 
gründet. 

Moskau, 23. September. Die heutige 
„Moskauer Zeitung“ ſpricht ſich ſehr entſchteden 
gegen den Fürſten Alexander von Bulgarten und 
deſſen Regierung, welche das bulgariſche Volk 
unter dem Deckmantel des angeblichen Willens 
des Kaifers von Rußland zu dem füngſten thö⸗ 
richten Schritte verleitet habe, aus. Die ganze 
Angelegenheit dürfte in nichts verlaufen, wenn dit 
Türkei ihre Truppen einſtwellen noch nicht ein⸗ 
rücken laſſe und Rußland energiſch auf dem status 
quo ante beſteht. 

Kouſtantinopel, 23. September. Die Bforte 
hat an die Signatarmächte des Berliner Vertra · 
ges ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem fie 
gegen das Verhalten des Fürſten von Bulgarien 
und die Verletzung des Vertrages Proteſt erhebt 
und erklärt, der Sultan habe beſchloſſen, die idm 
laut Artikel 16 des Berliner Vertrages zuRehen- 
den Rechte effektiv auszuüben. 

Konſtantinopel, 22. September. In Folge 
der aus Rumelien eingegangenen Nachrichten wurde 
in einem bereits am Sonnabend unter dem Vor ⸗ 
ſitze des Sultans ſtattgehabten mehrſtündigen Mi- 
niſterrathe die Frage diskutirt, ob die Pforte kraft 
des ihr durch das organiſche Statut zugeſprochenen 
Rechtes Truppen nach Rumelien entſenden ſollt. 
Die Meinungen der Miniſter waren getbeilt; 
einige befürworteten die Entſendung von Panzer⸗ 
ſchiffen mit 2000 Mann Truppen nach Burgas 
(Oſtrumelten), ſowie den Einmarſch nach Macer 
donten; andere waren der Anſicht, daß zunächſt 
die Vertrags mächte konſultirt werden müßten. 
Vorläufig wurden einige Bataillone von Adria- 
nopel in der an der Grenze liegenden Stadt 
Muſtapha⸗Paſcha zuſammengezogen. 


ſirer Hut zu fein, 


Sa a am 2 2 Ne Mittheilung zu beginn er. 


Nach dem Franzöſtſchen von 8, Arne. 
38) 


„Onädige Frau — erſcheint Ihnen dieſe An- 
nahme unvereinbar mit Madame Poucey's Cha- 
rakter ?“ fragte Flora kalt. 

„Aber das iſt ja abſcheulich,“ zürnte Helene. 

„Es mag Ihnen jo erſcheinen, wenn ich auch 
nicht um Madame Pon 2986 willen meine Rolle 
ſpielte. 


„Nicht um ihretwillen? Welche Motive leiteten 
Sie dann“ 

„Gnädige Frou — daß ich jo bandelte, wie 
ich es that, ſollte in erſter Linie mir ſelbſt zu 
Gute kommen — vielleicht auch Ihnen, wenn 
Ste darauf eingeben 

„Auch mir? Ich verſtehe Sie nicht — was 
Hätte ic mit Ihnen gemein ? Ich kenne Sie 
nicht — 

„Das mag ſchon fein — ich dagegen kenne 

Ste ſchon längſt, gnädige Stau.“ 

3 äußerte dies llemlich beftimmi, aber 
im durchaus beſcheldenem Ton; Helene blickte ſie 
grüfend an und ſagle dann um vieles freund- 
licher: 

Ich muß Sie bitten, ng — aus zu- 
ſprechen.“ 

„Deshalb tam ich her, gnädige Frau,“ ſagte 
Flora, zum erſten Mal ihre Augen voll auf⸗ 
ſchlagend, und Helene bemerkte mit Erſtaunen, 
daß es wunderbar ſchöne dunkle Augen waren, 
welche unter den langen Wimpern verborgen 
lagen. 

Flora glitt mit ihren automatenbaften Be- 
wegungen zu der in Helenen's Schlafzimmer 
fubrenten Thür, öffnete dieſelbe, blickte in's 
ee | und nickte beſriedigt, als fie 10 

leer fand. 

Hierauf warf fie einen raſchen Blick hinaus auf 
den Korridor und dann ſchloß ſie beide Thüren 
ab und ſagte einfach: 

„So, gnädige Fran — fetzt will ich reden.“ 

Helene nidte und ſich im Stillen gelobend, auf 


(Für e n Sagard, use Stralſund. 
Herrn Richard Brand ich ie böflichſt, 
mir um gehend 20 Schaben von rn (nen Schweizer: 
ea ſchicken, ich habe ein Le en und ſind mir 
e Pillen ſo ſehr u Hochachtungsvoll F. 
Zi, Kreid eſchlemmereib 
verfichere ſich ſiets dat — Schachtel Apotheker 
R. — —— illen (erhältlich ä Schachtel * 
in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und 
den Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders 
— — 


Börſenbericht. 


gab fe Flora ein Zechen, 

„Ich habe Ihnen geſagt, daß ich Sie kenne, 
gnädige Frau, ſagte Flora leiſe, „und ich will 
es Ihnen beweiſen. Zuerſt aber will ich Ihnen 
verſchiedene Daten mltthellen, welche Ihnen jeden ⸗ 
falls ſchon Kopfzerbrechens gekoſlet haben Sprechen 
wir zuerſt von der Thür, welche Ste bisher ſtete 
geſchloſſen geſehen und welche fig geſtern nach 
dem Weggehen Ihres Gemahls plötzlich vor Ihnen 
öffnete. Sie drangen ohne Schwierigkeit in den 
Pavillon und entdeckten des dort verborgene Ge⸗ 
beimniß — glauben Sie, daß Ihnen dies ohne 
meine Hülſe möglich geweſen wäre?" 


„Wie,“ rief Helene beſtürzt, „Ste wußten —“ 

„Als Ihre Stute Ste zum erſten Mal in die 
kleine Gaſſe trug, betrat ich die letztere von der 
entgegengeſetzten Seite und betrachtete Miß Blad’s 
Mans der. Ich trat dann ſowetit vor, daß Sie 
mich ſehen mußten — ich wollte Ihre Neugier 
erregen und Ste dazu bringen, dem Oeheimniß 
nachzuforſchen.“ 

„Ah — Sie hatten mich geſehen,“ ſagte Helene 
mißtrauisch und deſtürzt. 

„Ja, gnädige Frau, und ich zwelfelte nicht daran, 
daß Sie wiederkommen würden. 


„Sie kamen freilich erſt viel ſpäter, als ich es 
erwartet hatte — erſt geſtern — Sie ſaßen in 
einem Fiaker und erwarteten doch wohl verborgen 
das Weggehen Ihres Herrn Gemahls. Ale Herr 
Durandeau ſich entfernt hatte, wußte ich, daß 
Ste vor Beger brannten, ia das geheimniß volle 
Gebäude einzudringen und da dies meinen Plänen 
nur förderlich fein konnte, teug ich Sorge, die 
Thür nur anzulegen. 


„Meine Abſicht gelang vollkommen — Sie 
traten durch die kleine Pforte in den Garten; 
um mich indeß gegen alle Eventualtiäten ſicher 
zu ſtellen, ließ ich die Thür dinter Ihnen in's 
Schloß fallen — jetzt mußten Sie vorwärts.“ 

„Alſo war ich nur ein Werkzeug in Ihren 
Händen,“ murmelte Helene gepreßt. 

„Wenn Ste es jo auffaſſen wollen, gnädige 
Frou, ja,“ verſetzte Flora mit ruhtger Würte; 
„Sie thaten nun, was jede Andere an Idrer 


ſämmwtliche Thüren offen.“ 


wollen. 
Ihre Gebleterin. 
Herrin, welche Ste nährt, Sie kleidet, 


trauen in Sie zu ſetzen. 
zum mindeſten ſchnöden Undank, 


letzen beliebten, Nußen ziehen werde 7“ 


rüſtung geäußert, 
keiner Weise bewegt. 


Ende war. 


nicht zutreffend. 


Geldes, 


Vorgehen leiden und wird es auch nicht,“ 
Flora beftimmt. 


Sie zur Sache kommen wollen. 
beſchränkt und —“ 


dige Frau,“ 


baft aber bejceiten. 


wrektiſches — für an Gausfeauen. 


nn von Clara von Studnitz in Dres 


Stelle auch gethan baben würde — Sie gingen 
umher und ſuchten ſich zu orientiren und fanden 


„Ganz techt — ich bin indeß neugierig, auf 
welche Wiiſe Sie dieſen Umfland rachtfertigen 
Daß ich alle Zugänge offen fand, ſtand 
in direktem Widerſpruch mit Ihrer Pflicht gegen 
Dieſe Dame mag viele Fehler 
daben, für Sie aber iſt und bleibt fie doch die 
Sie reich · 
lich lohnt und deshalb wohl das Recht hat, Ver⸗ 
Ihr Betragen bekundet 
und ich frage 
mich umſonſt, welche Motive Sie hierbei geleitet 
daten mögen, denn Sie trauen mir doch wohl 
nicht die Gemeinheit zu, daß ich mit einem un- 
treuen Dienfiboten gemeinſchaftlice Sache machen 
und von dem Verrath, welchen Sie in Szene zu 


Helene batte dieſe Worte in lebhafter Ent ⸗ 
Flora indeß ſchien dadurch in 
Ste blickte die junge Frau 
rubig an und wartete geduldig, bis Helene su 


„Ste täuſchen ſich, gnädige Frau,“ ſagte fie 
dann kalt; „es liegt freilich ſehr nahe, mir ſolche 
Mottre unterzuſchteben, dieſelben find jedoch bier 
Erſtens iſt Madame Poucey 
ſehr großmüthig und fo ſorglos in Betreff ihres 
daß ich mich bei ihr bereichern kann, ſo⸗ 
bald ich es will, und ncht nöthig habe, um des 
Gewinnes willen meine Herrin zu verrathen. Zwei ⸗ 
tens richtet ſich meine Handlus gsweiſe überhaupt 
nicht gegen Madame Poucey, wie dles v elleicht 
den Anſchein hat — fie ſoll nicht unter meinem 
ſchloß 


„In dieſem Fall auß ich geſtehen, daß Ihre 
Worte wie Ihre Handlungen mir durchaus rötb⸗ 
ſelhaft erſcheinen, fagıe Helene völlig verwirrt, 
„und ich werde Ihnen wirklich dankbar ſein, wenn 
Meine Zeit iſt 


„Ich werde mich wöglichſt kurz faſſen, gnä- 
unterbrach Flora die Redende leb ⸗ 
„Sprechen wir zuerſt von 


borene Marion — 


möglichſt gelaſſen: 

„Das iſt kein Gehelmniß.“ 

„Ihre ganze Familie wurde am 4 Dejember 
1851 im der Straße zum rotben Kreuz ermorde: * 
fuhr Flota in fragendem Zone fort. 


Helene nickte ſtumm — ſie war furchtbar * 


regt, aber Flora ſchien dies nicht beachten zu 


wollen, denn fie ſetzte ihr Examen unbeirrt fort: 
„Außer Ihrem Bruder Juſtus Marion fanden 


auch de ſſen Gattin und Beider kleines Kind, ſowie 
Ihre Mutter, Ihre jüngere So weſter Iſabella 
und ein Freund Ihres Bruders, der Student 
Alfred Raymond, in deſſen Wohnung Ste Alle 
Zuflucht geſucht, den Tod 7“ 


Helene lauſchte dieſen ihr, ach jo bekannten, 
aber deshalb nicht minder grauſigen Detalls mit 
gespannter Aufmerkſamkeit — als Flora fept in e 
hielt, ſagte die junge Frau mit erftidter Stimme: 

„Weshalb wüblen Ste mit unbarmherziget 
Hand in Wunden, welche 
werben !“ 


„Sie ſelbſt waren am Kopf durch einen Schlag 
mit Slintenfolben verwundet, ſprach Flerg ein⸗ 
tönig welter, „Doktor Tbevenin rettete mit 
Hülfe des Metallarbeiters Abric und legte Ste 


in ſeinem eigenen Hauſe ?“ 


„Auch das it wahr,“ betätigte elne. 
„Ste verliefen Parts in Geſellſchaft der Fa⸗ 


mille Thevenin und gingen nach Genf, wo Ste 


mit Herrn Durandeau zuſammentrafen Sie pei- 
tatheten ihn vor dret oder vier Jahren und kehr⸗ 
ten mit ihm nach Frankreich ng als die Am- 
neftie erlaſſen wurde.“ 5 


„All dieſe Thatſachen ſind ER, e = 
fagte die junge Fran tonlos, „weshalb mich auf's 
Neue mit deren Aufzählung martern f ; 

„So will ich Idnen fetzt etwas mittheilen, 
was nicht allgemein bekannt iſt, gnädige Frau,“ 
entgegnete Flora unbewegt und ihre Augen tief 
in Delenıns Blick boprend, fuhr fie fort: 

„Sie haben im Verein mit Abric einen feir- 
lichen Schwur geletſtet !“ 8 


Di. gelesenste Zeitung in Berlin 
ist die 


Berliner Zeitung 


mit drei Beilagen: 

1. Deutsches Heim, 2. Gerlichtelau 
3. Aus alter und neuer Zeit. 
Ph Quartal Abonnement in Berlin M. re 

Ausserhalb bei jedem Postamt 
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Am Sonnabend, den 3. Oktober d. J., „ 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemte. 


Deutſche Nundſchau 


ihren zwölften Jahrgang. Während dieſer Zeit ihres Beſtehens ſowohl in ihren Grundſätzen, als im 
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mit der in 14 Farben her- 


ment 


gestellten Gratiskunst- unserer künstlerisch 


Carl Bressel, 
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G ſelbſtverſchuldete), Schwäche, ſämmtl. Unter 
leibskrankh. heilt ſicher unter Garantie Dr. Mentzel, 
nicht 3 Arzt, Hamburg, Kielerſtr. 26. Ausw. 
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überhaupt alle Arten Waffen und jede dazu gehörige 
Munition zu billigſten Preiſen und größter Garantie⸗ 
leiſtung. Größtes Lager ſämmtlicher 


— — liefert und empfiehlt mit vollem Inventar ſchon von 1500 % an die einzige 
— Spezialfabrik a. d. Kontinent von 


Holtz. in Harburg a. E. (rüber Oezelgönne). Bel Zahuſchmerz 


reichhaltige Kataloge gegen 60 # 
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Dr. 


Trunkſucht heile mit und ohnez Wiſſen des Lei⸗ 
denden, wie zahlreiche Dankſchreiben! be 
zeugen. Solche, ſowie Rath u. Anleitung ſende gratis zu. 
Droguiſt A. Vollmann, Berl N., Keſſelſtraße 83, 


be⸗ 
rühmtes ren er an⸗ 


Illuſtrirte, in Briefmarken ad. Die Fl. 75 i. d. Pelikan⸗Apotheke, Reifſchlägerſt 6, 


‚Einen Schwur? Welchen Schwur?“ rief 


Helene empor ſchnellend. 


„Den Schwur, die Opfer des A. Dezember 


uu rächen — die, welche Ste zur Waiſe gemacht, 


zu ſtrafen. Der Mann. welcher an der Spitze 
ſetner entmenſchten Horde ſtehend, den Befehl zur 
Niedermeßelung ewehrloſer gegeben hatte, ſollte 


diene Bluttbat büßen —“ 


„Unglückliche, wer bat Ihnen geſagt?“ — 


ſtel Helene der Kammerfrau ſchreckens bleich in's 


Wort. f 
Auch der Elende, welcher Ihren Zuſfluchts⸗ 


ort verrathen hatte, ſollte jeiner Strafe nicht ent⸗ 


geben,“ ſetzte Flora ihren Bericht fort ohne der 
Unterbrechung zu achten; „dem Judas, welcher 


Idre ganze Familie ans Meſſer geliefert, dem 


intellektuellen Urheber des Gemetzels galt Ihr 


Racheſchwur.“ 
5 hi; konvalſtolſcher Heftigkeit faßte Helene Flora's 


„Wer bat Ihnen das gejagt?" ſtammelte fie 
atbemlos; „wer konnte Ihnen dleſe Details, welche 


außer mir nur — 


„Herrn Abric bekannt find,” ſchaltete Flora 
gelaſſen ein. 


er 


macht,“ rief Helene außer Ad, „jolte auch ar ein 
Verräther jein, dann jei Gott mir gnädig!“ 

„Nein, gnädige Fran — Sie thun Herrn 
Abric Unrecht, wenn Sie ihn des Verratbe be⸗ 
fwuldigen, Ich habe nie mit dieſem Herrn ge 
ſprochen — er kennt mich nicht, hat mich niemals 
geſehen —“ 

„Aber daun begreife ich nicht —“ 

„Ste ſollen bald klar ſehen — rakapituliren 
wir nur kurz, um was es ſich handelt. Sie ſuchen 
ſeit zehn Jahren zwei Namen — den Namen des 
Mannes, welcher das Gemetzel am rothen Kreuz 
leitete und den Namen des Hauptverräthers — 
iſt's nicht ſo !“ 

„Ja — kennen Sie dle Namen !“ 

„Ich kenne fie und Ste kennen fie ebenfalls.“ 

„Ich? Sie träumen!“ 


„Sollten Sie den General Poucey nicht wieder 


erkannt haben?“ 

Helene ſtleß einen Schrei aus und wich zurück, 
während ihr erſter Gedanke war: „ſie will mich 
aus horchen.“ 

Flora mochte wohl dieſe Annahme der jun⸗ 
gen Frau ahnen, denn fie ſagte feſt und de⸗ 


Leugnen fie nicht, gnädige Frau, Sie müſſen 


r . 


klare ich Ihnen und heraus, daß ich hierher lam Bisher hatte fie abſichtlich die Augen geſchloffen, | 


mit dem Borjap, Ionen diefen Namen zu nennen, | fie wollte nicht ſehen, woran le doch längft nicht 
falls Sie denſelben nicht wiſſen ſollten.“ mehr zweifeln konnte, und erst Flora's unerbitt⸗ 
„Und — der — Andere f“ ſtammelte Helene, liche Worte zeigten ihr, in welchen Abgrund von 
deren Körper mit kaltem Schweiß bedeckt war. Elend und Schande fie verſunken war. Duran 
„Sollten Sie dieſen Namen wirklich nicht ken- deau's Gattin — die Lebensgefährtin eines Man 
nen, oder iſt es nur eine eben ſo natürliche, wie nes, auf welchen man bald mit Fingern weiſen 
verzeihliche Scheu, welche Sie hindert, in dieſem] würde — der Gedanke war nicht auszudenken. 
Falle offen gegen ſich ſelbſt zu fein?” fragte Helene balte den Argwohn, welcher ſaon lange 
Flora, jedes einzelne Wort ſchwer betonend. in ihr ſchlummerte, Niemanden mitzuteilen ge- 
Helene blickte die Kammerfeau wie verſtetnert] wagt. Die ihe Nächſtſtehenden, Alain, Abric und 
an — fle wollte ſprechen, aber keln Ton enlrang Iſabe lla, hatten Feine Ahnung von dem Untfıp- 
ih ihren bebenden Lippen und die Hände fest lichen, und nun mußte fie von einer Fremden, 
an ihr wildſchlagendes Herz preſſend, ſtöhnte ſte einer Untergebenen das aussprechen hören, was 
leiſe. — fie ängſtlich gegen ſich und Anders gehütet. 
„Woblan, gnädige Iran — ich will Ihnen „Flora, wer find Sie, daß Sie es wagen 
auch den zweiten Namen neunen,“ ſagte Flora] dürfen, Solches auszuſprichen!“ jag’e fie endlich 
nach einer Weile entſchloſſen; „der Berräther mit unſicherer Stimme; „ich kenne Sie nicht 
beißt Julius Dur andean — es if. Ihr eigener] uno ich kann und mag Ihnen nicht glauben — 
Gatte!“ — — — Sie lügen — ja, beim ewigen Gott, Sie müſſen 
lüge!“ 
„Onädige Frau — ich ſpreche wahr und Sie 
18 Kapttel. wiſſen 16, entgegnete Floro, während es feucht 
Herrn Morand's Tochter. in ihren dunklen Augen ſchimmerte. 
Helene hatte halb und halb gefürchtet, dieſen 
Namen zu hören, und doch, als derſelbe jetzt an (Portistzung folgt.) 


„Hat Herr Abric Ibnen dieſe Mittbeilung ge- bie Perſönlichkelt erkannt haben und überdies er- ihr Ohe ſchlug, fühlte fie ſich wie zerſchmettert. 
. k ..⁰-;ñññæ ᷑—— . ——-—- -. —2 . „„ „„ 


Ein wahrer Schatz | .... “«-- een 


Rothe-Kreuz-Geld Jotterie. 


ſt das 4 
Nur Baar⸗ Gewinne und ſofort . ohne jeden Abzug. 


Ir Aetau'sSebsthewahrun 


Dis er ep 
mit Dampfhetrieb 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 34 
8 ee e olgen ſolcher Laſter 
ME e verdanken 5 ent 57 e 


13 „ 73,000 eg 10 28,000 k 
1 Ser W 
Base: Ba A. Lanig sel. W 
325 40800 28 „Lunz Scl. WWe, 
500 "soo ban : 23823. * ne 
3000 ” © bar = 130,00. BONN, ANTW ERPEN, BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 
Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gehr. Java-Kaffees 


3569 5 zuſammen A 625,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗votterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche a hat das Aufſichtsrecht über die A der Lotterie. 
Original es MK. 5,5 8 
— Anthellloose à „ 2 
N Viertel Anthellloose & „ 150 
3 — Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


i ür frankirte Looszuſendung büten 10 Pf. beizufügen. 
UArnterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, Magdeburger 


als Stiere, Kühe, Starken und 1 — jeder — feinſtes Es offeriren 105 Bord. — 9 ca. 500 Pfd., 20 A; ½ Orhoft, ca. 215 „Pſtl, 


Vom 23. d. Mts., Nachm'ttags, bin 
ich mit 50 Stück eleganten, egalen Wagen⸗ 
pferden, ſowie komplet gerittenen Pferden 
Berlin, Neuer Tatterſall, 
Schiffbauerdamm, 


zum Verkauf. 
i A. Behrend 
aus Neuſtadt a. Doſſe. 


M. 120 pr. ½ Ko. 
„ 1,55 „ ” 
Karlsbader Misehung 
M. 1,40 pr. ½ Ko. 
in Packeten von ½ und ½ Ko. 


Die r Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee’s ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparnigs von 


iebigen 1 7. — Das Vie 5 er ; Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 Se; ½ Anker, ca. 25 Pfd., 
— merben f ide Ber 8 Tate beigege en 3, „Voſtfaß 1 5 8 e in Stettin bei 
Eine Broſchüre über Angler Vieh ſende gratis. en, jaure, „ Anker 8 46, 4a Alber 5 . Poſtfaß 1.75 A rein Gerhard, kl. Domstr. 10 
N Lausen, N Hi ergurken co. 14° lang. % Unter 20 „4 "a Anker 10,50 , Poſtfaß 3 AM Th.Zimmermann Mönchenstr. 26 
= ürzgurken, 45 l = inter 16 % Anker 8 , aß 2,0 A N 7 5 
A iniſtrat m get 38 RR /a Boah J. G. Witte, Breitestr. 66 
3 Senfgurken “ Anker 22,50 % ½ Anker 14 4, ½ Anker 7,50 ., Poſfaß 4% . ene eee e 
ug ungen, Grüne Schnitzelbohnen '), Anker 14 % ½ Anker 7,50 de Both 2,50 AM . Parad eplats, 


Perlzwiebeln ½ Anker 16 %. ½ Anker 9 A, Poſtfaß 4 
Preißelbeeren, mit ff. Raffinade eingekocht, pro Pfd 46 . 7 5 5 A. 


2 


Mannes, 


Moͤbel⸗Magazin, 
Nr. 2, Maorieuplat Nr. 2. 


Möbel, 


Spiegel und Polſterwaaren 
billig und gut 


in überraſchend großer Auswahl, einfache wie 
hochelegante, nur allein in 


J. Mannes 
Möbel⸗Fabrik, 


Stettin, 2, Marienplatz 2. 
Preiskourante gratis und franko. 
ö Wire nußb und dunkle maten 
bel und Teppiche 


zu halben Preiſen. 


3 pro Centner incl. Sack 5 4 
beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centnei 


billiger, empfiehlt 
Albert Kentz, Stettin, 
Kloſterhof N 


{ 97; ® Kaffee 


* 


fe rel Caflees 
ebrannt mit 
20 % Aufschlag ab 
e 
Quedlinburg. 


ff. Guat. Perl. . „ 11.55 
edel Gold-Java. . 12.00 8 E 
guter u. rein. Geschmack garanlirt. 
Zoll- u, portofrei geg. Nachnahme. 
Muster u. Preislisten gratis u. franco. 


0 42, N a 
Thee Bauch 44. engl. a 
#Verzollt. — Von 5® an Be 


Wesche & Meyer, Malers 


b Grünberger 
gur. u. Speiſe- Weintrauben, 
in dieſem Jahre vorzüglich verſendet 10 Pfd. brutto incl. 


Verpackung und Porto für 3,50 %, ausgewählte Kur⸗ 


trauben 3,75 A 
Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


Sia zen krankheiten, werden im Detail von der Fabrik zu nachfolgenden, noch nie dageweſenen Preiſen: Zum sofortigen Antritt wird eine efahgene Wirthin 


owie Geſchlechtskr., Schwächungen, Impotenz ıc., 
4 125 in den verzw. Fällen heilt ſſcher. Proſp. gratis. 


F. C. Bauer, Spezialarzt, 
Baſel⸗ Binningen (Schweiz). 


in Sad 2½ A, bei 100 Centnern und mehr noch b 


M'red-Picles Poſtfaß 6 % Beſte Brabanter 


Sardellen , Anker 7,50 A 
Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
F. A. Köhler & Co. in Magdeburg. ( ne 1835. 


a: 880 “ehränke, auch in Teder an en mit Sicherheitsverschluss e 


form, Torm, ferner zum Einmauern eto Ales Patent. 
Pr, Sisherheitssehlönser jeder Art, Cageetten, einbruchsicher, in einfacher 


ee ErwShheihüren, fo Teuerfest. 


Beziehung gediegen gearbeitet. 


Deut che Tüll⸗Gardinen ee 


aller Arten, 
für häusliche und öffentliche Z wecke, Land- 
wirthschäft, Bauten und Industrie. 
N « Anwendung der Bower-Barff-Daumesnil- 
Neu Patent-Inoxydations-Verfahren. 


Inoxydirte Pumpen sind 


vor Rost geschützt. | 


Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Pumpen 
in Deutschland und anderen Ländern durch die 


Commandit-Gesellschaft für Pumpen- & Maschinen- de Werd 8i hti 

Fabrikation W. GARVENS, Finder en kurzsichtig 
Hannover. 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 
Zu beziehen durch alla resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 
etc, Handlungen, technischen u. Wasserleitungs- Geschäfte, 
Brimnenban-Unternehmer ete. Man verlange ausdrücklich 
Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


wur Die "Die Erzeugnisse der Fabrik haben sich laut amtl. Attesten 
in sehwierizen Fällen ernster Gefahr gegen Feuer, Fall und Einbruch 
glänzend bewährt, sind im der Sieherhelt unübertreffen und in jeder 


Cassen- & Poatent- . Passage 
schlossfahrik O. Ade, en., Berlin, Friedrichstr, io3. 
Klustrirte Preislisten gratis, 


Gustav Rannenberg, 
. Hannover, 


Fenerwehr⸗ -Beguifiten- Fabrik. 


Epezialität ; Helme, Joppen, Gurte, Belle, Karabiner 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ 
räthe, Schläuche ze. 

Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und — 


aud schief beim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 

von unpassender Höhe. 

Max Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultfabrik. — Prospekt franko. 


ER Rettung v. 


Tnenigeltlich Z ohne 


M. C. Faikenb 


Pretfenfabrif Schreiber, Düffelborf. 


5 600 Liter Milch 


werden im Ganzen oder in kleineren Poſten geſucht. 
F. Bachmann, 
Schweizeriſche Meierei. 


Zwei tüchtige Uhrmachergehülfen werden 
ſofort verlangt. 8 
Langebrückſtr. 4 
Inqme n 02) enen oo 


See IS) en - Auaı 


und ga ume aun ngypadna mb 
waanautnlaugk n wanalaß “ul 8 FD 


uon ˙ 


Ein erfahr., jung. Se e ſucht bald 


oder eleganter Ausführung. 


a Fenſter 8,50, 4, 4, 50, 5, 5,50, 6. 7, 8, 8,50, 9, 10—12 A abgegeben. zur ſelbſtſtändi en Führung einer großen Wirthſchaft ger 
Proben, ungefähre Preisangabe erwünſcht, portofrei! ſucht. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche einzuſenden an 
H | esse Berlin S., a au von 8 
0 “ 9 Kommandautenſtraße 49. Benz bei Nemitz, Kreis Kammin. 


eee eee, eee 
Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 


ochfeine Welch ſely eiſen, 110 — . 
Aluſtr. Ada franfo. 
. Poatentirt! — Neueste Erfindung! — Goldene Medaille! — 


then rien a)“ 


mit neuestem Sicherheitsverschluss: 


* 


